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Heute eine Beilage:
„breitem: weisse-geleert
 

a W «Krieg-ei- ä“? chroniß
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

10. Juni. Meldung, daß ein Zepvelinluftschiff zzvei
englische Fahrzeuge in der· Nordsee durch Bombenwurfe
vernichtet hat. — Die Jtaliener verloren bei ihrer Schtappe
am Jsonzo über 4000 Mann. —- Die Verluste der Englander
und Franzosen bei der Schlacht von Sed il Bahr belaufen
sich auf mehr als 15000 Mann. «

11. Juni. .Jm Westen scheitern sranzösische Angriffe an
der Loretto-Höhe, nördlich und südlich von Neuville. bei
Hebuterne und bei Beauniont. Unter schwersten Verlusten
für die Franzosen bricht ihr in breiter Jront von Le Mesnil
bis sBeaufeioursit‘erme angesetzter Angriff zusammen, den sie
unternahmen, um verlorenen Boden wiederzugewinnen —
Russische Vorstöße an der unteren Dubissa in·Nordvolen
Werden abgewiesen, 300 russische Gefangene» bleiben in un-
serer Hand. —- Meldung der englischen Admiralität daß die
beiden englischen Torpedoboote Nr. 10 unb 12 von einem
deutschen Unterseeboot versenkt wurden.

 

  

Bryan der privatmann.
Daß aus der amerikanischen Bundeshauptstadt einmal

über Kabinettskrisen oder auch nur über das Ausscheiden
einzelner Minister berichtet wird, wenn nicht zwingende
Gründe persönlicher Natur, wie Tod oder Krankheit vor-
liegen, gehört zu den größten Seltenheiten des politischen
Lebens. Der alle vier Jahre neuzuwählende Präsident
der Republik ernennt für die Dauer seiner Amtssührung
die Mitglieder der Regierung, mit denen er das ein-
zuhaltende Programm natürlich von vornherein bis in
alle Einzelheiten hinein genau verabredet, und als seine
Gehilfen, ohne eigentliche selbständige Verantwortlichkeit,
übernehmen sie die Geschäfte, die sie mit dem Augenblick
niederlegen, in dem die Amtszeit des Präsidenten ab-
gelaufen ift. Wird dieser dann vom Kongreß wieder-
gewählt, oder ein anderer Vertreter seiner Partei zum
Staatsoberhauvte bestimmt, so kann auch das bisherige
Ministerium im Amte bleiben, andernfalls erneuert sich
der ganze Veamtenkörper der Union, und selbstverständlich
geht auch die oberste Leitung der Staatsgeschäste in andere
Hände über.

Um so größer ist das Aufsehen, das der unerwartete
Rücktritt des Staatssekretärs Bryan jetzt in der ganzen
Welt erregt hat. Mit der erfreulichen Offenheit, die in
Amerika in allen Dingen, auch in politischen und diplo-
Zmatischen Fragen ersten Ranges, betätigt wird, hat der
HExminister alsbald die Gründe mitgeteilt, die es ihm zur
IPflicht machten, sich von Herrn Wilson zu trennen. Er
bekennt sich als ein neues Opfer der »Lusitania«-Kata-
strophe, die der Präsident als Hebel benutzen will, um
Deutschland zu einer Änderung des Handelskrieges gegen
England zu zwingen. Jn diesem Ziele sind die beiden
Herren sich wohl durchaus einig, wenigstens haben sie sich
das gegenseitig beim Abschiednehmen bescheinigt. Aber
dem Präsidenten kommt es jetzt auf ein paar Schrots-
heiten mehr oder weniger gegenüber Deutschland nicht
mehr an, unb er glaubt wohl sein Ansehen bei den
Amerikanern zu heben, wenn er vor ihren Augen, nach
der kläglichen Unentschlossenheit gegenüber Mexiko und
dem ängstlichen Zuwarten gegenüber Japan, auch einmal
als starker Mann austreten kann. Wir sind darauf vor-
bereitet, daß er in der neuen Note, die in Washington
unter vielen Schmerzen geboren wurde, so ‚hembärmelig“
wie ein echter Yankee es nur wünschen kann, Deutschland
zu Leibe geht, und wir hegen keinen Zweifel darüber,
daß Großadmiral von Tirpitz schon die richtige Antwort
auf diesen Vorstoß finden wird. Jn Amerika spricht man
bereits von Ultimatum und Kriegserklärungx der Flotten-
minister hat das Geschwader, das im Begriffe stand, zur
Feier der Eröffnung des Panamakanals abzudampsen, an
der Ostkiiste zurückgehalten, und «wer weiß, welche weit-
gehenden Vorbereitungen vielleicht auch schon sein Kollege
von der Laiidarmee unter der Feder hat, um für den Bei-
tritt Amerikas zum Drei- und Vierverband gerüstet zu
fein. Bei uns zu Lande weiß man noch nicht recht, ob
man diese Vorkehrungen irgendwie ernst nehmen soll oder
nicht. Die Erfahrungen dieses Krieges haben in Deutsch-
land jeden Hang zur Leichtfertigkeit gewiß grütidlich zer-
stört. Wir warten am besten auch in diesem Falle ruhig
ab, was werden mag; das amerikanische Volk ist voll-
ständig freier Herr seiner Entschließungen.

Herr Wilson wird ia wohl seinen Weg weiter gehen.

···):«Berbreitetstes Publiliations - Orga
-

Sonntag, den 13. Juni 1915

 

gewagten: ‘Die innig-spottw- We aber “beten um zo AND-remane-
„in. Bei WiederholungenW nach Vereinbarung- .. Bei Ausspruch von

MaybeiWEinflude dekBettöge oder bei Nichtimehaltung der sah-tun ge-
frift erlischt der aabatt und tritt der Gmdzeilenpreis von '20 bezw. 40 s1369. in Kraft.

 

fur Bad

 

Aber sein bisheriger Staatssekretär kündigt schon jetzt an,
daß er als Privatperson den Kampf für feine Überzeugung

vor der Offentlichkeit aufnehmen werbe. Er geht darauf
aus, einen öffentlichen Meinungsaustausch anzuregen, der

zu gleicher Zeit den Präsidenten unterstützen und den von
ihm, Brhau, vorgeschlagenen Mitteln zum Siege verhelfen
würde, wenn Wilson es mit feinem Pflichtgefühl in
Einklang bringen könnte, diese Mittel anzuwenden. Diese
erst allgemeinen Wendungen können viel, sie können auch
wenig bedeuten. Sie lediglich als eine Art Rückzugs-
kanoiiade auszulegen, würde aber doch wohl heißen, den
Mann zu unterschätzen, der schon bevor er zur Regierung
berufen wurde, ein Programm verkörperte und auf eine
Lebensarbeit hinweisen formte, bie feinem Namen auch in
der alten Welt guten Klang gegeben hatte. Man muß
auch gestehen, daß seine Hauptarbeit als Staatsfekretär
darin bestanden hat, die Überzeugung, für die er als
Privatmann eingetreten war, nun auch in der auswärtigen

Politik seines Landes zur Anerkennung zu bringen. So
brachte er eine große Reihe von Schiedsgerichtsverträgen
mit anderen Staaten zum Abschluß; und daß die deutsche

Regierung in ihrer Antwort auf die ,,Lufitania«note gerade
diesem Schiedsgerichtsgedanken des Staatssekretärs ihrer-
seits bereitwillig Rechnung trug, mußte ihn ja auch in
diesem Fall auf den friedlichen Grundcharakter seiner
Uberzeugung festlegen, die bei Herrn Bryan mehr be-
deutet als bloßer Schall und Rauch.

Er wird nun seine Arbeit im Volke als freier Mann
fortsetzen, und wir werden sehen, wie die Amerikaner sich
dazu stellen. Die Arbeiterschaft wird sich zweifellos rück-
haltlos zu ihm bekennen, und daß die nicht englisch ge-
sinnten Teile des amerikanischen Volkes sich an der zu
entfaltenden Agitation auf das lebhafteste beteiligen werden.
versteht sich von selbst. Es sind starke Kräfte, die sich hier
gegenüberftehen, unb Herrn Wilson ist die liebevolle Unter-
stützung der gesamten Dreiverbandspresse und Drei-
verbandsdivlomatie natürlich ohne weiteres gesichert. Auch
Amerika scheint, wenn nicht altes täuscht vor die Wahl
auswärtiger oder innerer Konflikte denkt-it a sein

»e- Bryans Hufruf an die Amerika-mein ,
Washington, 11. Juni.

« Der zurückgetretene Staatssekretär des Äußern, Bryan,
richtete einen Ausruf an das amerikanische Volk, worin er
anläßlich der bevorstehenden Veröksentlichung der ameri-
kanischen Note an Deutschland erklärt, daß die Meinungs-
verschiedenheiten zwischen ihm und Wilson nicht persön-
licher Art seien. Sie seien zurückzuführen auf zwei ver-
schiedene Systeme, das alte, das sich auf Gewalt, und das
neue, das sich auf reine Überredung stützte.

Das neue System habe seit 19 Jahrhunderten sich
als allzu langsam erwiesen. Osterreich habe ein Beispiel
des neuen Systems geliefert. Brnan appelliert an des
amerikanische Volk. Es sollen die Völker aus der
schwarzen Kriegsnacht in das Tageslicht hinübergeführt
werden, wo die Schwerter zu Pflugmessern umgeschmiedet
werden. Bryan wird weitere Aufruse an das ameri-
kanische Volk richten.
Demnach scheint es, als ob Brvan, der mächtigste

Volksredner der Vereinigten Staaten, in der Tat zu-
gunsten des Friedens eine Bewegung einleiten wolle.
Wie weit der Bryansche Einfluß reichen wird, läßt sich
noch nicht .abfeben. Jedenfalls scheint sich eine bestlge
innerpolitische Bewegung an den Rücktritt schließen zu
fallen. Übrigens scheinen noch andere überraschungen in
der »Lusitania«-Frage bevorzustehen. Darauf läßt folgende-
allerdings durch Reuter übermittelte Meldung schließen: -

Newyork, 11. Juni.
Newyorker Federal Grand Stirn, der Unter-

suchungsausschuß des Gefchworeuengerichts, hat die
Verhaftung des deutschen Reservisien Stahl wegen Ber-
dachts des Meineides befohlen, unb zwar wegen seiner
Erklärung vor dem Richter, daß er an Bord der »Lusi-
tania« Geschütze gesehen habe.
Es scheint danach also eine gerichtliche Erklärung zu

der Angelegenheit bevorzustehen. “J'efanntlicb haben noch
ganz andere Leute, als der angebl h verhaftete Reservist,
behauptet, daß die ,,Lufitania« sn nohl Geschütze- wie
sonstige Waffen und Munition an Lord gehabt habe.

Der Krim.
Die französische Ossensive hat, wo sie aufflackert, stets

den gleichen Mißerfolg. der aber immer von neuem die
blutigsten Opfer fordert.

schwere franzöl‘il'cbe Verluste bei Le Mesnil.
Großes Hauptanartierp 11. Juni.

Wesilscher Kriegsschaiivlan.
Feindliche Vorftiiske uordöstllh der LorettosHöhe

sowie wiederholte Anarlsfe gessen unsere Stellungen

l
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nördlich nnd südlich von Nenville scheiterten. Der-

Nahkamvf in den Gräben nördlich von Ecurie dauert
noch an. Südöstlich von chntcruc und bei?
Beanmout wurden feindliche Angriffc gestern und
heute Nacht abgewiesen; nur am Wege {Eure—o?
Mailly erzielten die Franzosen einen nur
bedeutenden Fortschritt. Die in der Champagne am
9. Juni crobertcn Gräben versuchten die Franzosen
uns gestern abend wieder zu entreißen. Mit starken
Kräften ‚in breiter Front griffen sie nördlich von Les
Mesnil bis nördlich von Beansåjonr Ferme mr.l
Der Augriff brach unter schwersten Verlusten für den
Feind gänzlich zufammen. (Erneute nächtliche Angriffs-«
versuche wurden bereits im Keime erstickt.

cstlicher Kriegsschaiivlan.

An dcr unteren Dubissa nordwestlich Eiragola
wurden mehrere rnffische Angrifsc abgewiesen. Dei-«
Feind verlor hierbei an uns 300 Gefangene.

Südöftllchcr Kriegsschauplaiz.

Die Lage bei den in Galizien kämpseudcn deutschen-r
Trupven ist unverändert. «

Oberste Heeresieitung. Amtsich durch das W.T.B.fk

Zwei englische Corpedoboote verfenkt.
Durch ein deutsches Unterseeboot.

London, 11. Juni.
Die Admiralität teilt mit, daß am 10. Juni früh-

morgens die beiden Torpedoboote Nr. 10 unb l2‚ welche-
an der Oftkiifte Englands operierten, durch ein Untcrfcc-.
bunt in den Grund gebohrt worden find; 30 Manns
wurden gerettet und an Land gebracht. «
.. Daß es einem deutschen Unterseeboot gelungen ist, diei
außerst schnell fahrenden und beweglichen Torpedoboote,
die noch dazu»ein sehr kleines Ziel bieten, zu torpedieren,;
ist eine seemannifche Leistung ersten Ranges. Torpedo-
bpote sind sur den durch die kleinste Berührung höchst ges-
fahrdeten Unterseer noch schliminere Gegner als Schlacht--
schisse, da sie ihn sehr leicht rammeu können. Den Tor-
vedo. seine einzige Waffe dsisssn Jstdbunden der Seel
gegenüber, schnell, sicher :;-... .. .k.s)tender Wirkung
abzufeuern, ist ein artilleruzis .«.— :-.’i.-i-iersiück bei der weit
überlegenen Schnelligkeit dir Gegner. Jn diesem;
Kriege, " der schon so stolze Taten unserer UsBootez
gesehen hat, ist bisher nur ein einziges englischess
Torpedoboot, der ,,Recrnit«, von einem deutschens
U-Boot torpediert und versenkt worden. Daß jetzt einesJ
unserer U-Boote gar zwei auf einmal erwifcht hat, ist ein
bewundernswertes Zeugnis für die Vollendung dieser;v
neuesten Waffe unserer Marine.

Die englischen Torpedoboote 10 unb 12 stammen anss
den Jahren 1906 und 1907, haben eine Wasserverdrängung
von über 260 Tonnen, eine Geschwindigkeit von 27 See-
meilen unb finb mit zwei Stück 7,6 Zentimeter-Kanonens
versehen. Sie haben eine Besatzung von 35 Mann. «

Neue Beute im Handelskrieg.

London, 11. Juni.

Das Reutersche Bureau meldet folgende Tat-en
deutscher Unterseeboote: Das englische Fischerfahrzeug
»Nottingham« ist versenkt, die Besatzung gerettet
worden. Das englische Fischersahrzeug »Velocitv« ist in
der Nordsee versenkt werben; bie Besatzung wurde ge-
rettet, nachdem sie 52 Stunden lang in einem Boot ge-
wesen war. Ein deutsches Unterseeboot hat die Fischer-
fahrzeuge .Tunisian« und »Caftor« ans Grimsbv ver-
senkt, die Besatzungen sind gerettet. Ebenso ist das eng-
liiche Fischerfahrzeug „Saturn“ versenkt worden; die Be-
satzung landete in Northfields. Der Dampfer .Erna
Boldt« ist gesunken; er war torpediert worden. Eine
Maunschaft landete in Harwich. Der Dampfer war früher
in deutschem Besitz und war als englische sBrite erklärt
worden.

Rotterdam, 11. Juni.
Die englischen Kutter «Qui vive« und »Edwoko«

wurden in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
durch Bomben versenkt. Die Besatzung war in die
Boote gegangen. Das Boot des »Edward« wurde
aber versehentlich von dem Unterseeboot in den Grund
gefahren, worauf die Besatzung von dem Boot des
»Qui vive« aufgenommen wurde. Nach vier Stunden
wurden sie von dem holländischen Dampfer »Gelderland«
ausgenommen und nach Rotterdam gebracht. Die
Besatzungen zählten zusammen 10 Mann. Keiner wurde
verlegt. Der Postdampfer »Megantic« von Liverpool
nach Montreal wurde kurz nach der Abfahkt von drei
deutschen Unterseebooten verfolgt. Der Kapiteln fuhr mit
voller straft im Zickzack unb entkam, nachdem er drei
Messen verfolgt worden war. — Der englische Seglet
»Exvreß« wurde von einem deutschen Unterseeboot tor-
nehmt unb versenkt. Drei Mann der Besaizung wurden
dient einen dänischen Segler in Plymouth gelandet.

Durch einen Sappean vernichtet.

Der »Nieuwe Rotterdamsche Courant« meidet aus
Maasfluis (am nörblichen Arm der Maas. westlich bei



Rotterdam):« Ein» holländisches Fischerfahrzeug landete
heute iiachmittag in Maassluis die Bemanninig zweier
englischer Kiitter namens ,,Welfar« und ,Lauretiini«, zu-
ianiinen acht Mann. Während diese Schiffe in der ist.-ird-
fee» in einer Entfernung von 30 Meilen von bei-. Maas-
mundiuig fischten, wurden sie von einem Zevvelinlzikisssiiss
angegriffen und mit Bomben beworfen, die M much
und die Schisje oerfenlterr

Kleine Kriege-void «
Graz, 11. Juni. Die Gefangenen vom italienischen

Lustfchifs «Citta di Ferrara« erzählen, daß der um-
etomiiiene Komniandani 80000 Kronen österreichisches Geld
ei sich hatte zu Bestechungszwecken bei einer unfreiwilligen

Landung.
Koiistaiitinovel. 11. Juni. Nach einer Devesche ans

Bagdad ist ein Versuch der E-iigliiiider, gegen den Tigris
vorzurücken, von den türkischen Truppen ziiriickgewiesen
werden.

Sonn-11. Juni. Eine Meldung des serbischen Vieh-
bureaus besagt, daß die f bis . .

Stadt Elbassaii beset.szte1lkiabecili).en Irupoen me albanifche

Letzte Nachrichen
Oesterreiihisiher Tagesbericht.

wb. Wien, 11. Juni. Russischer Kriegsschaa-
platz. Jn Südostgalizien und in der Bukoivina setz-
ten die verbündeten Truppen den Angriff gegen die
noch südlich des Dnjeftr stehenden russischen Kräfte er-
folgreich fort.

Truppen der Armee Pflanzer haben den Gegner
aus feinen Stellungen östlich Ottyiiia, bei Oberthii
und Horodenka zurückgeworer und find im Vordriiis
gen an den Dnjestr, dessen Südufer Die Rassen noch
zu halten versuchen. Knapp östlich Czenoioiiz, an der
einzigen Stelle, an der die Rusfen noch am Priith
stehen, wiefen unsere Truppen einen slingriff des Fein-
des nach kurzem Kampf ab. ··

Jm übrigen ist die Lage im Norden unverändert
Jtalienischer Kriegsschauplatz. Vor-gestern und

gestern wurden sämtliche Aiigrifse der Jtaliener an
allen Fronten abgewiesen —-

Ein iieuerlicher gegen einen Teil des Görzer
Brückenkopfes gerichteter Vorstoß brach im Feuer dal-
matinischer Landwehr zusammen. Ebenso erfolglos
blieb ein Angriff des Feindes nördlich Ronchi. Der
Artilleriekamps an der Jfoiizofroiit hält an.

An der Kärntner Grenze wurde gestern nachiniitg
ein starker gegnerischer Angrisf auf den Freikofel, ein
schwächerer beim Wolayer See abgeschliigeii·s.

In Tirol scheiterte ein Vorstoß einer bei Cor-
tina d’Ampezzo eingebrochenen italienischen Brigade
an unseren Stellungen bei Peutelstein. Neuerliche
Angriffe in dieser Gegend und nächtliche Kämpfe bei
Landro endigten gleichfalls mit dem Zurückgehen des
Feindes. Jm übrigen Tiroler Grenzgebiet finden un-
uiiterbrochene Geschützkämpfe und für unsere Waffen
erfolgreiche Scharmützel statt.

Der Stellvertreter bes Chefs des GeneralstabeS-.
e. Höfer, Feldm«arschalleutnant.

Aug dein Osten.

T.U. Berlin, 12. Juni. Der Kriegsbericht-
erstatter des ,,Lok.-Anz.«, Kirchlehner·, meldet aus dem
Kriegsspressequartier: Wie aus dem amtlichen Bericht
und aus den seither eingetroffenen Privatmeldungsen
ersichtlich, schreitet die mit unseren Verbündeten ge-
meinschaftlich geführte Offenfive auf der ganzen Froiit
erfolgreich vor. Besondere Bedeutung kann dem sieg-
reichen Vordringen in der Bukowina und in Südost-
galizien beigemessen werden, da in diesem Abschnitt
die Russen Verstärkungen angesetzt haben und dieser
Umstand die unaufhaltsam fortschreitende Raumgewin-
nung der verbündeten Truppen unter Linsingen und
der Armee Pflanzer südlich des Dnjestr und des
Pruth nicht beeinflussen konnten.

T.sU. B-udapest, 12. Juni. ,,Universul« er-
hält aus Kischinew zuverlässige Mitteilungen, daß die.
russischen Behörden die Bevölkerung aufmerksam ma-
chen, sich auf alle Fälle bereit zu halten, um gege-
benenfalls Bessarabien zu räumen. Die wohlhaben-
deren Kreise treffen in aller Eile Vorbereitungen zur
Abreise-.

 

Tempi passati.

Sonst zog Michel mit Amalien
Eh’gespönnstisch nach Jtalien —-
Florientin’ und seid’ine Strümp’ —-
Zu dem römischen Olymp.
Heut, von Deutschen meld’t sich keena,
Zu besicht’gen die Arena,
Jene alte Engelsburg,
sOder sizilian’fchen Schurk’.
Wart’ du Räuber Jtalianol
Komm nur, dich verhau’n wir a no.
Für den Treubruch, falsche Katzen!
Jetzo in Venedig platzen
Bomben, daß das Lan-d erbebt.
Und der Lido ängstlich schwebt.
Dein Begehren: Duplikato —-
Geht perdutto — futfchikato! —

————

i politische Rundfcbau.
"7‘ Deutl‘ebee Reich. «

+ Der Bundesrat hat unter dem 17. Mai den Deutschen
Brauer-Bund mit der Erhebung des Malzbestaiides in
Deutschland beauftragt. Die Verpflicht.ing, die von dem
Deutschen Braun-Bunde zu diesem» Zwecke aufgestellten
Fragen zu beantworten,· erstreekt sich a) auf sämtliche
Brauereien, b) auf sämtliche Malzereien, c) auf alle die-
jenigen Händlen Soeditenre und Lagerhalten welche Malz
im Geivahrsam haben, und endlich auch auf alle Fabri-
kanten von Malzkaffee, Malzextrakt und ahnlichen pharma-
zeiitischen Erzeugnissen. Soweit Firmen der genannten
Art die Vordrucke des Deutschen Mauer-Bandes nicht

an.
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erhalten haben. sind sie verpflichtet, sich diese entweder von
dem »Deutschen Brauer-Vund, Berlin-Charlottenburg 2,
Kantftraße 10, oder von ihrer Handelskammer geben zu
lassen, Die Unterlassung der Anmeldung wird mit Ge-
fängnis bis zu 6 Monaten oder einer Geldstrafe bis zu
15 000 Mark bestraft. Es ist dringend anzuraten, die An-
nieldung schnellstens herbeizuführen. (W.T.B.)

+ Jn der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag ist die
amerikanische Note zur ,,Lusitaiiia«-Frage in Berlin
eingetroffen. Donnerstag mittag wurde sie vom ameri-
kanischen Botschafter Gerard im Ausivärtigen Amt an
Staatssekretär des Äußern r». Jagow überreicht. Wahr-
scheinlich wird der Inhalt alsbald bekannt werden.

Bollancl.

x. Die Zweite Kammer hat den Gesetzentwurf, der die
Errichtung einer zeitweiligen niederläiidischen Gesandt-
schaft am Vatikan vorsieht, angenommen. Der Abge-
ordnete Troelstra (Sozialdemokrat) sprach sich bei der
Beratung des Gesetzeiitivurfs über die Ausdehnung des
Landsturmdienftes gegen die dringende Behandlung der
Vorlage aus und sagte, wenn der Entwurf in einer
Panikstiinmung verhandelt würde, wäre nur denen ge-
dient, die»eine moglichft baldige Beteiligung Hollands am
Kriege wunschten. Ein solches Vorgehen sei entschieden
zu verwerfen, da es Unruhe und Kriegsstimmung im
Volke verbreiten müsse.

Rußland.
x In Petersburg mehren sich die Gerüchte von einer

bevorstehenden 9.iliiiisteiskrisis. Die jüngsten rusfischen,
den eingeiveihten Kreisen natürlich nicht verborgen ge-
bliebenen Niederlagen, der tote Punkt in der Dardanellen-
aktion und das bis jetzt·erfolglofe Vorgehen Italiens, auf
das nun so große· Hoffnungen gesetzt hatte, sollen am
Zarenhofe arg verstimmt und den zweifellos vorhandenen
Friedenselementen innerhalb sehr iiiaßgebeiider Kreise ge-
wisses Qberwasser verschafft haben. Jn einer Versamm-
lung samtlicher»Parteifiihrer der Reichsdunia ivurde ein-
stimmig beschlofien, die Regierung zu erfuchen, die Duma
schon vor sestgesetzteni Terniin einzuberusen. Abgeordiieter
Furst Qlianssurow stellte den Antrag, die Duina möge so-
fort nach ihrem Zusainnientritt eine Adresse an den Zaren
richten niit der Forderung eines Koalitionsininisteriunis
unter Ziiziehung parlainentarischer (Elemente. Bezeich-
n»eiiderwei«se haben auch die anwesenden ultrarechten Partei-
fiihrer prinzipiell diesem Antrage zugeftimmt. Allem An-
schein nach soll» dadurch in erster Reihe Ministerpräsident
Goreinotin gesturzt werden, der als Anhänger eines Krieges
ohneEiide gilt. Manche behaupten, daß auch der Kriegs-
miiiiner Siichomlinow nicht mehr das Vertrauen der
Diana genieße. Am Tage nach der Sitzung der Partei-
fiihrer begaben sich Goreniykin, Suchomlinow, der Finanz-
nimmer Bart und Hofminister Graf Fredericks zum Zaren
man Zarskoie-Selo, wo eine zweistündige, sehr erregte
lliidienz stattfand, deren Inhalt von den Beteiligten streng
sein-im gehalten wird.

Hfrihafm «
x Jn Bloemsontain begann der Prozeß gegen General

Den-sei, der des Hochverrats mit der Unterfrage des Aus-
ruhrsangeklagt ist. Dewet erklärte, des Hochverrats nicht
schuldig, des Ausriihrs aber schuldig zu fein. Der oberste
Staatsanwalt des Oranie-Freistaates, de Jäger, vertritt
die Anklage, als Verteidiger fungiert Dr. Krause. Die
sehr umfangreiche Anklageschrift zählt eine ganze Reihe
von aufrührerischen Taten nnd Äußerungen auf. Die
Aussagen der zuerst aufgerufenen Zeugen ergaben nichts
Belangreiches, außer der eines gewissen Engelbrecht, den
General Beiiers weggeschickt hatte, um an einer Versamm-
lung in Kopfes teilzunehmen, wo der Ausstand ausbrach.
Engelbrecht behauptete, Dewet habe in jener Versamm-
lung gesagt, wenn es sich herausstellen sollte, daß Maritz
ein sgeheimes Abkonimen mit den Deutschen eingegangen
sei, dann sollten die Bürger nach Hause zurückkehren Die
Weiterverhandlung wurde vertagt.

Hue In- und Hueland.
Berlin, 11. Juni. Die nächste Sitzung des Herren-

haufes findet am Montag, den 14. Juni, nachinittags
3 Uhr statt. Auf der Tagesordnung steht: Vereidigung von
Mitgliedern, Wahl»einer Sonderkommission zur Vor-
beratung des Fischereigesetzes und Notvorlagen.

Kopenhagen, 11. Juni. Das liberale Blatt »Britifh
Weekln« erklärt in einem Artikel» die Regierung werde
wahrscheinlich an die Wähler appellieren,»um zu erfahren,
ob sie noch das Vertrauen des Volkes besitze. Es wird für
wahrscheinlich angesehen, daß die Wahlen schon in nächster
Zeit ausgeschrieben werden.

Paris, 11. Juni. Der »Temps« berichtet: Die ameri-
kanische Gesandtschaft in Paris wurde durch ein
Kabeltelegramm davon benachrichtigt, daß :die Konsti-
tutionalisten unter General Earranza nach fünstagigen
Kämpfen bei Leon die Reaktionären unter Villa besiegt
haben. Die Armee Carranzas erbeutete den gesamten Train
und die ganze Artillerie des Feindes.

Athen, 11. Juni. Der letzte Bericht über den Zustand
des Königs besagt: Temperatur 37, Puls 108, Atmung 18.
Die Besserung im Zustande des Konigs schreitet fort; der
König hat gut geschlafen und fühlt sich wohl.

Athen, 11. Juni. Neon Astn erwähnt Äußerungen des
griechischen Generalstabschefs Du·smanis, daß der
Sieg der Zentralmächte über alle Feinde jetzt so unaus-
bleiblich erscheine, wie er es seit Beginn des Krieges
fvjoiäihergesagt habe, ohne indessen viele Glaubige zu
n en.

Lokales und provinziellee; Ü’
Merkblatt für den l3. und 14. Juni.

Sonnenaufgang 339 (329) l Mondaufgang 328 ( 42°) V.
Sonnenuntergang 820 (82‘) Monduntergang 93‘ (101°) N.

13. Juni. 1594 Komponist Orlando di Lasso gest. — 1800
Sieg Bonapartes über die Osterreicher unter Melas bei Marengo.
— 1807 Sieg Napoleons I. über die Rassen und Preußen unter
Beiinigsen bei Friedland. -— 1828 Groß erzog Karl August von
Sachsen-Weimar gest. — 1837 Jtalienischer Dichter Giacomo
Gras Leopardi gest. — 1866 Beginn des Preußischsdeutschen
Krieges. — 1873 Geschichtschreiber Friedrich v. Raumer gest. —-
Isgsgklbschkuß des Sainoavertrages zwischen Deutschland, England
un ineri a.

14. Juni. 1843 Komponist Edvard Grieg geb. —- 1849
Noniaiischriststellerin Gräfin Valeska BethusysHuc (Pseudonym
Morih n. Reichenbach) geb. — 1850 Mediziner Ernst Schweninger
geb. — 1885 Prinz Friedrich Karl von Preußen gest. — 1888
Kaiser FriedrichUL gest., Thronbesteigung Kaiser Wilhelms II. -—
1895 Komponist Richard Genåe gest. —— 1911 Französischer Maler
Jiiles Lefebvre gest.

p Beutestiicke sind Eigentum des Staates. Amtlich wird
mitgeteilt: Uber das Eigentum an der von den eigenen
Trupven und vorn Feinde verschossenen Munition und an
erbeuteten Gegenstanden sind Zweifel hervorgetreten. Hierzu
wird folgendes bekanntgegeben: Alle im Eigentum der
deutschen Heeresverwaltungen stehenden Gegenstände bleiben
im Jnlande wie im Auslande auch dann deren Eigentum-
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s wenn sie verloren ober. wie z. By auch Munitionsteile, bei
irgenbeiner Gelegenheit und aus irgendeinem Grunde
zuruckgelassen werden. Den berufenen staatlichen Organen
steht ferner für das Jnland wie für das Ausland die aus-
schließliche Befugnis au, das Aneignungsrecht an der
,,K«riegsbeute«, d. b. an der Aiisrüstuiig des Feindes und
an den von ihm zurückgelassenen Muiiitionsteilen, auszuüben.
Ebenso wie deshalb der Soldat, der feindliches Eigentum
erbeutet, oder die Behörde, die es beschlagnahmt, zur Ab-
lieferung verpflichtet ist. muß ieder, der solche Gegenstände
im Jnlande oder in dem von deutschen Truppen besetzten
Auslande an sich nimmt, sie . unverzüglich an die
nächste deutsche Militär- oder Zivilbehörde abliefern, die
ihrerseits verpflichtet ist. alle Beutestüite den zuständigen
sBeutefammelftellen zuzuführen. Nur »für die Truppen be-
steht diefe Abliefernngspflicht inioweit nicht, als sie der
Beutestiicke zur Ausbesserung oder Ergänzung der eigenen
kriegsinäszigen Ausrüstung bedürfen, oder sie anderen im
Felde stehenden Triippen zu diesem Zwecke alsbald» anführen.
Wer als Privatpersoii Fiiiidstiicke von der Ausrustung der
käinpfenden Triivpen abliefert, hat im Jnlande Aiisvruch
auf den gesetzlichen Finderlohn, im feindlichen Ausland
wird ein Finderlohn in der Regel zugebilligtwerdein Nach
dem Reichsstrafgesetzbuch muß lebe widerrechtliche Aneigiiung
von Beute- oder Fundstücken als Diebstahl (33 242 ff.) oder
Unterschlagiing (ä 246), nach dein Tinktur-Strafgesetzbuch
gegebeiieiifalls als ,,eigen.niächtiges Beuteinachen« E 128)
mit harter Gefängnisftrafe, unter Uiiiftanden sogar mit
Ziichtliausstrafe belegt werden, und zwar nach gi§ 7»und 161
Militär-Strafgesetzbuch auch dann, iveiindie Tat in»einein
von deutschen Triippen besetzten ausländischen Gebiet be-
gangen wird. Wer sich ividerrechtlich Beute- oder Fund-
stücke aiieignet, erwirbt selbst keinEigentuin daran iiiid kann
es auch nicht durch Verschenken oder Verkaufen a»iif andere
Personen übertragen. Die Militär- und dioilbehordexi»sind
deshalb zur Veschlagnahine befugt. Wer solche Gegenftande
durch Geschenk oder Kauf an sich bringt, kann sich dadurch
der Hehlerei schuldig machen. Es wird daher» vor An-
eigiiung und Ankaiis dringend gewarnt und hiermit die
Aufforderung verbunden, alle bisher aus diechtsunkenntnis
ohne Anzcige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen oder
erworbenen Beutegegenstände unverzüglich an die Militärs
oder Ortspolizeibehörde, im Ausland an die nächste Militiir-
behörde, abzuliefern. Wer ohne Befugnis iiii Besitzejolcher
Stücke· betroffen wird, seht sich und die»an der Aneigiiung
etwa Mitbeteiligten der Gefahr unnachsichtlicher strafrechi-
licher Verfolgung aus.

‘
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Ein Blinden

Ein junger Krieger liegt auf dem Bett
Jn Schlesiens Haupxstadsh im Lazarert.
,,Schwester, was ist’s? Jch höre Tritte,
Ach, liebe Schwester, erhöre die Bitte:
.iimm von den Augen die Binde heute,
Denn wenn ich richtig die Schritte deute,
So schreitet die Kaiserin durch den Saal
O Schwester, laß mich sie sehn ein eiiizigesmal!«

 
Da legen sich warme, weiche Hände

Auf des Verwiindeten dichte Verliäiide.
Und einen Tropfen fühlt er beim Sinnen
Auf seine Stirne herniederrinnen.
Die hohe Frau beugt sich hernieder,
Drückt in die Hand ihm duftenden Flieder,
Spricht herzliche Worte, und dann im Gehen
Haucht schmerzlich sie: »Auf Wiederseheni«

Nun ist es still und wieder dunkel,
Und war doch beinahe wie Sonneiigefiinfel.
Es duftet der Flieder, er sieht wie im Traum
Ein. der Heimat den blühenden Fliederbauin
Noch fühlt er der liebenden Mutter Hand,
Als Abschied er nehmend dort bei ihr stand.
Dann kam die heiße, die wilde Schlacht,
Das Vorwärtsdrängen und dann die -—— Nacht.

i »O Mutter, was ist mit mir gefcheh,n?

Du sagtest doch »Auf Wiederseh’n. —»—
Nun ist es so finster und tut so weh,

Daß ich in kein liebendes Auge mehr seh’?

Doch will ich nicht fingen, ich habe vernommen

Der Kaiserin Gruß — da sie zu mir gekommen.

Und Deutschland wird frei von Feinden werden,

Und holder Friede wird wieder auf. (Erben. «

Die Wogen noch rauschen am deutschen Strand,

Die Vöglein noch singen im deutschen Land.

Jch will ja still und zufrieden fein, .. -——_

Daß dein Häusel noch steht, mein Mutterleiii.
---k2--- ..-.

Jch schilderte hier eines Einz’gen·GeichicI,

Der ist noch jung, hat ein Herz voiler Glock,

Und dankbar für alles, was man ihm tat;

Aus diesem Herzen sprießt gute Saat.

Auch wenn das Auge in Dunkel gehüllt,

Er doch noch sein Lebenswerk erfüllt:
Er bittet im Namen der Ungezählten,
Die trostlos und bitter den Tod lieber wählten,

Als daß sie für immer in Nacht versanken.

Sie bitten für uns. Und nun lasset uns danken.

Wir wollen geben, geben, geben,

Damit sie ein erträgliches Dasein leben.
Anna Schiiiöckel, geb. von Felgeiihaiier.

Dis-sus-

lEiii alter 62ei.
Mit dem am 15. v. Mts infolge eines Schlag-

ansalles in Warmbrunn verstorbenen türkischen Ober-
sten, preußischen Oberleutnant a. D. Paul Fitz au,
ift ein alter 62er dahingegaiigen, der an dem Ehren-
tage des Regiments im Feldzuge 18« s71 ruhiiireichpn
Aiiieil genommen hatte. Als am 30.Noveinber, lange
vor Tagesgrauen an der Südostfroiit des belagerten
Paris alle Faiiale als große Alarmierungszeichen
brannten, um den zurückliegenden Trusppen zu melden,
daß Gefahr im Verzuge sei, und Verstärkungen drin-

gend erwünscht wären, eilte das 62. Regiinent ohne

Gepäck, nur mit Patronen im Brotbeutel, nach vorn,

denn das zunehmende Geschütz- und rasende Infan-
teriefeuer trieb alles, selbst die in dritter Linie ruhen-
den Truppen, vorwärts. Füsilsiere im ersten Treffen,
dahinter erstes und zweites Bataillon, so führte der

Konimanideur fein Regiinent fast im Sturmschritt den
bedrängten Vorposten ziiliilfe Cis sii.ir hohe Seit;

zwei Stellungen waren nach hartnäckiger Verteidigung
i gegen vierfache Uebermacht, nach Verbrauch auch der

 

 



letzten Patron-ie, geräumt worden, lind nun flutete die
Marineinfanterie der Division ,,Vafsoigrie«, eine stillte-
truppe, bereits aus den rückwärtigeu Kehlen der ge-
wonnenen Erdwerke, sich gerade anschickeiid, die Ne-
benstellungenzu flankieren. Hier galt es, schnell zu
handeln Ohne einen Schuß, mit: ,,Gewehr zur At-
·tacke rechts, marsch, marsch, hurrai" ging es Drauf,
die Kerle mußten zurückgeworer werben, es koste,
was es wolle. Leutnant Fitzau mit ber 10., Haupt-
mann Schlegel mit seiner 11'. warfen bie voi:dringen-
den Feinde buchstäblich mit Kalb-en und Vase-nett-
man hatte gar keine Zeit zum Laden gehabt —- über
den Haufen. Leutnant Fitzau schoß einen französischen
,,Cap"itaine« nieder und verwundete schwer den dann
auf ihn einbringenben ,,Sergeantmajor« und brüllte
mit Stentorstimme: „ä bas les armesl« --— Vollständig
überrascht und verblüfft — denn noch herrschte fast
völlige Dunkelheit — ergaben sich nach kurzem, aber
erbittertem Kampfe die Franzosen Leutnant Klein-
stüber hinter seinem Kameraden Fitzau, hatte sich mit
seinem Eisenhiauer eine Bahn geschaffen, erlag arier «
dann, umringt, der Uebermacht. Wie ein moderner
Wiiikelried, von fünf französischen Bajonetten in Brust
und Leib getroffen, riß er noch im Tode bei feinem
Sturze drei Feinde mit zu Boden. Neben der 10.
hatte die 11. ganze Arbeit gemacht, 9. und 12. Kom-
pagnie dicht dahinter, dann die Musfetierbataillone
mit schlageiiden Tainbours. Der 30. November ist ein
Ehrentag des Regiments 62, er brachte ihm drei
Kreuze 1. Klasse und eine ganze Anzahl 2. Klasse
ein. Das schnelle, entschlossene Auftreten des Regi-
nients hatte einen schon beinahe gelungenen Durch-
bruch der Franzosen vereiteltz Die Reginieiitsgeschichte
aber hebt mit Stolz die Namen: Hauptmann Schle-
gel, Leutnant Fitzau, Leutnant Kleinstüder, Sergeant
Roßbaeder, Feldwebel Hentschel hervor.

In späteren Friedensjahren hat LeuiiiaiitFitzau
sich viel mit den Moltkefchen Schriften über die Tür-
teibeschiifligt; es scheint, als wenn hier mit eine Ver-
anlassung vorgelegen, daß er 1877 zunächst als
Kriegsberichterstatter im russischstürkischen Kriege wirkte,
um dann auf Veranlassung Strekker Paschas mit die--
sem die Reorganisation der ostrumelicheu Miiiz zu
übernehmen Als Streiter zurücktrat, folgten ihindie
«meisten deutschen Offiziere, um in bie ottomanische
Armee einzutreten. Hier wirkte nun Fitzau also Lehrer
in der türkischen Kriegsijkaoemie porbildlich: geradezu
begeistert hörten seine Schüler von ihm Taktik vor-
tragen, bie Feldzüge Preußens bis in die Zeiten
Friedrichs des Großen zurück, erläutern, mir sorgfälti-
gen Zeichnungen zur »Verständigung unteritiitzend
Mit einem Wort, er gehörte lange Jahre zu den be-
liebtesten Lehrern jenes Instituts Zahlreiche feiner
Schüler, später in höheren Stellung-an, blieiieiimu
Korrespondenz mit ihm. — Jnfolge körperlichen Lei-
dens zog er sich dann aus dem aktiven Dienst zurück,
lebte noch schriftstellerifch einige Jahre in Konstanti-
“nobel. um im Frühjahr 1914 definitiv mit der ihm
bewilligten Pension in die Heimat ‚grii‘i'ic'taufehren.1

V. L-.
‘—

Hus dem Gerichte-fault
§ Bestrafung eines Mannes, der die Kartoffeln verfaulen

lassen will. Der Ackerbürger Wilhelm Wöbler aus Burg-
dorf antwortete einem Kunden. als dieser am 1. Oktober
vorigen Jahres von· ihm für zu je 4 Mark gekaufte sechs
Zentner Kartoffeln im Laufe des Monats Oktober geliefert
verlangte: »Lieber verfaulen lassen, als für 4 Mark pro
Zentner verlaufen!“ Die Strafkammer Hannover, vor der
er sich deswegen zu verantworten hatte, betrachtete biefe
Äußerung, dem Antrag des Vertreters der Staatsanwalt-
schaft entsprechend, als strafverscharfend und verurteilte ihn
wegen Übertretung der Hochstpreise -—— diese waren damals
aui 4 Mark pro Zentner festgesetzt —- au 75 Mark Geldstrafe.
ersahweise 15 Tagen Gefangnis.
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Das Land der „Gentilezza“.
Von A. Stolpmann.

Jn die Entrüstung, mit der man in Deutschland von
dem italienischen Wort- und Treubruch vernahm, mischte

sich ein gewisses ungläubiges Staunen, »als die ersten

Nachrichten von den furchtbaren Wutausbruchen ber Volks-

leidenschaft in Mailand ankamen, wo der Pöbel in sinn-

losem Toben das Eigentum von Osterreichern und Deutschen ·
im Werte von mehr als 7000000 Mark zerstörte. Wie?

Diese wilde Bande, diese Rotte Korah waren die freund-
lichen, in ihrer Höflichkeit fast» unterwürfig-demutigen
Italiener, deren »Gentilezza«, die feine Umgangsform

und Lebensart, in deutschen »Novellen, Ronianeii und
Reisebeschreibungen so oft geschildert worden ist, daß» sie
za einem feststeheiiden Klischee in »der italienduritigen
Seele eines jeden deutschen» Backfisches wurde. Die
deutsche romaiitisehe Brille, mit der ivir das Land,»wo

die Zitronen blühen, betrachtet haben, bedarf einer grund-
lichen korrigiereiiden Nachfchleifung.» Dann werden wir
Italien sehen, wie es ist, nicht wie wir es traumten.

Wir werden dabei manche Eiittäuschung erleben, aber uns,
klug geworben, in Zukunft vor- Eiittäuschuiigeii bewahren,
wie wir sie jetzt erfahren mußten.

Wer den Jtaliener als freundlich und entgegenkommend

bezeichnet, hat ihn nur sehr oberflächlich kennen gelernt.

Wo für leichte Mühe schwerer Lohn winkt, da tut der
Biedere, dessen Dienste man in Anipruch nimmt, sei es in

Mailand, Genua, Florenz, Rom oder Neapel, zwar ein

Übriges und nimmt die schnell verdienten Lire aus der
Hand des »Forestiere« mit einem dankbaren Grinsene
einem tiefen Büikling und, je nach dem Landstrich, mit
einem geflöteteii „Tante grazie“ (Vieleu Dank) oder einem

untertänigsten „Bacio le mani. Eccellenza“ (Küß’ die Hand.
Euer Gnaden) entgegen. Fällt das erwartete Trinkgelde
die landesübliche Mancia, aber geringer aus,- als das

wägeiide Auge des Kutschers oder Lastträgers es ibu

bei der kurzen, aber eingehenden Musterung des

fremden Klienten » vermuten ließ, bann erstarrt
das stereotnpe Baiazzolachelu schnell zur grimmeu

Medusenmaske, und aus dem eben noch in allen Tonarten
die ergebenste Dieiistipilligkeit versichernden Munde dringt
ein Spülicht von Redensarten und Flächen, die zu ihrem
Besten die deutsche Hoclizeitsreisende mit dem Jtalientut
nicht versteht. Sie würde sonst von der italienischen
Gentilezza einen recht unsauberen Begriff in die nordische ‚

     

Heimat mit ziiriicknehmen. So aber hört sie-nur um«
persländliches, sich überkollerndes Schreien in' einem im"
vielen und oft sehr häßlichen Dialekte, in dic »sich die
Sprache Dankes trennt. Sie ist dann froh, wenn {Ich Ö“)
heftig umherivirbelnden Arme, die sich bedrohlich Ihrem
Gesicht nähern, wie auf»Zauberschlag senken, da der Lima!
Gatte in die Tasche greift und dem Erpresser etwas 5u-
legt. Denn erpreßt sind die beiden dummenAusländikL
von dem „echten Nachkommen der Römer« sicherlich-«
Italiens höchstes SItteUgesetz ift: Niemals die bestehende
Taxe einhalten, einem Fremden gegenüber aber die Preise
möglichst verdoppeln und nerbreifachen.

Diese Erfahrung muß Ieder Jtalienreisende machen,
wenn er sie manchmal auch nur dunkel ahnt. Jn einem
der von der besten Gesellschaft besuchten unb burch feine
gute Küche bekannten Restauraiits Neapels, dem an ber
Hauptstraße, der Via Toledo, gelegenen Giardini di To-
rino, hatten die katzbuckelnden»Kellner zwei Speisekarten
in den Taschen ihrer oft fragwurdig sauberen Tracht per-
borgen, eine für bie Einheimischen oder des einheiinischen
Brauches Kundigen, die andere, mit nach echt italienischer
Buchführung verdoppelt»en Preisen, für die Fremden. Wo-
bei sie keinen Unterschied machten, ob es sich um Eng-
länder, Deutsche, Ainerikaner oder gar die verhaßten
Austriaci, die österreichischen Erbfeinde, hanbelte. Der
Feeitnde muß blechen, das ist seine Pflicht, und Geld riecht
m .

Daß man die Geldauelle bei Iden Jtaliensbesuchendeu
Ansländern am schnellsten und»ergiebigsten durch eine zur
Schau getragene lachelnde Liebenswürdigkeit erschließt,
weiß der geschäftstüchtige»Jtaliener nur zu gut und übt
diese Kunst von Kindesbeinen an. Die braunen Sprossen
der kiiiderreichen Familien auf Capri und Jschia verstehen
dies Handwerk meisterlich. Besonders die Deutschen
wissen sie anzuzapfen. Jn Stellungen, die sie ais
MDDCUE bei ben biefe Jmekn Unsichermacheuden vielen
klitaliniinnlein und -weiblein gelernt haben, stellen sie sich
ihren deutschen Opiern in den Weg. Vor der jungen

Hoi eitsreisendeu knien sie mit theatral»ischer Gebarde in

densztaub der von der Marina»Capr»i»»s zum Scheffel-

restaurant ,,Kater Hiddigeigei« hinaufiuhreiiden Straße

nieder unb rufen begeistert aus: »Oh Konigin, das Leben

ist doch schön!«, worauf der junge Herr Gemahl, dankbar

gerührt wegen dieser ,,riaiv-kiudlichen« Anerkennung seines

persönlichen guten Geschmacks, »den Beutel zieht«.» Jhm

selbst werben, wenn er eine, bei uns Deutschen 1a Gott

sei Dank nicht seltene, straniine militarische Haltung hat,

ein paar Takte aus der ,,Wacht am Rhein« vorgetrallert.

Das ist alles, was die Bengels und Madels von Deutsch-
land und deutscher Sprache kennen, aber es» genugt iiir

ihr Geschäft, bringt ihnen klingenden Lohn eii»i,»und daher

können sie auch dem Fremden ein lachelndes Gesicht zeigen

und freundlich tun. » »

Wer das italienische Volksleben nicht nur nach dieser
oberflächlichen Schablone der Fremdeniiiduitrie kennen-
gelernt hat, ber weifs, daß der Jtalieiier recht wenig an-

genehme Gefühls- und Geselligkeitsseiten aufzuweisen hat.

Wohl kein Volk ist zänkischer, neidischer und boshafter
als das italienische Der böse Gatsenitreitzwischen Nach-

barinnen, bei bem ber Pantoffel,»die Fauste, »die silbernen
Haarvfeile und schließlich das Messer der sich einmischeuden

Männer eine breite Rolle spielen, ift etwas Alltagliches

Wahre Freundschaften, wie sie germanischer Art sind, findet

man unter Jtalieiiern selten. Der Amica oder die amiea

—- mit diesen Bezeichiiiingen wird allerdings Verschwen-
dung getrieben —- ist meist nur ein pekuniares oder ge-

sellschaftliches Ausbeutungsobiekt Nirgend ift ber lächer-

lichste Klassenstolz und Absperrung » gegen» alles,
was nicht staiidesgemäß erscheint» so in Blute, wie
in bem uns so oft als demokratiich und frei geschil-

derten Italien. Der kleine Beamte an ber Staatskrippe
dünkt sich ein Gott und schaut» verächtlichvui Arbeiter
und Kaufmann herab. Jn Dienst und Beruf und sie aber
alle gleich, nämlich mürrisch und verdrossen. Jn »der
Familie wechseln überschwengliche Äußerungen einer
blinden Affenliebe mit unglaublichen Ausbriichen einer
niedrigen Roheit und Gefühlslosigkeit, die sich selbst-
verständlich auch den andern Mitmenschen und besonders
den Tieren gegenüber brutal unb rücksichtslos zeigt. Die
Verkehrsformen, die der Italiener, wo er ungeniert unter «
seinesgleichen ist, aniveiidet, zeigen auch in höheren
Kreisen recht wenig Anziehendes, geschweige denn bei
tieferstehenden Volksschichten. Des Jtalieners lächelnde
Gentilezza ist eben nur eine Maske, die er trägt, wo fie
ihm etwas einträgt.

Nah und fern. _ _ _
„o Jn Weimar fand Unter großer Beteiligung der Be-

volkerung unb unter Teilnahme des Großherzogs und der
Großherzogin die Jahrhiiudertfeier aus Anlasz der Er-
hebung des Herzogtnms Sachsen-BdeiniarsEiseuach zum
Großherzogtum statt, die gleichzeitig mit der Feier des
Geburtstages des regierenden Großherzogs begangen
wurde. Dann fand im Rathause eine Festsitzung des
Gemeinderates statt, in der mitgeteilt wurde, daß die
Stadt Weimar aus Anlaß der Jahrhundertfeier eine
Stiftung von 100000 Mark zu Zwecken der Kriegsfürsorge
gemacht habe.

O Von einem Zigeuner erschlagen. Auf einem ab-
gelegenen Feldweg bei Dettelbach wurde der 27jährige
Laudivirt Rudolf Klein aus Lengfeld mit zerschmettertem
Schadel aufgefunden. Er war von dem Zigeuner Konrad
Dreschner erschlagen und beraubt worden. Der Täter ist
noch nicht verhaftet.

ca Schwere Unwetter in Frankreich. Aus verschiedenen
Stadten und Ortichaften Savoyens und der Dauphiiiå
werden furchtbare Unwetter gemeldet. Die Unwetter
waren mit Hagel, Sturm, Blitz und Donner verbunden,
wie nian»es seit Menscheiigedenken noch nicht gesehen hat.
Jn wenigen Stunden schmollen die Gebirgsbäche zu
reißenden Strömen an, traten über die Ufer und setzten
Felder und Wiesen unter Wasser. Viele Baueriigehöfte
wurden durch den Blitz in Brand gesteckt; mehrere
Personen iviirden getötet. Jnfolge des Hagels haben die
iDIIthttbaunie unb andere Kulturen sowie die Felder sehr
gei en.

»o· Hinrichtung des Doupelmörders Rein. Der
Koluer Raubmörder Karl Rein, der am 30. Mai den
Architekten But-, und dessen Dienstmädchen bei einem Ein-
brach in die Butzsche Villa ermorbete, ist erschossen warben.
Rein war voui Kölner Kriegsgericht zweimal zum Tode
verurteilt warben. Die Hinrichtung erfolgte, nachdem das
Urteil durch den Gouverneur von Köln seine Bestätigung
gefunden hatte.
Kleine (leises-Chronik.

Hamburg- 11. Juni. Die Hamburger »Bürgerschast
stimmte dem Antrage des Senats auf Bewilligung von
weiteren zehn Millionen Mark fur Kriegsausgaben ein-

stiininia an. Der Hamburaer Bürgerschaft ainaen Anträge

—
-

—
-

—
-
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. ift geboren am 2. Januar 1896, der

auf Stiftung eines innitarischen
Hamburger Teilnehuier au.

» Wie-zu 11. Juni. Gestern nachmitlag brach aus bis
nichtautgellarten Gründen auf der Wiener Rennbahn bien-
Kvttmgbruml ,em großeres Schadenseuer aus. Die
FI,AMMEU Vekmchteten die Tribünen zum größten Teil und
griffen auch auf sechs nahesteliende Häuser über.

Rom« U- JUUL Aus Messina wird telegraphisch ge-
meldet, daß der Ätna wieder in « . . - .
Rauch umgibt den Laoa ineienbefregägreräangfelt m. Dichter
« Butsu-ka- 11.Juni. Der britische Dampf-r »Zweeno«
U470 Tonnen) sank in ber Madurastraße. Fünf Mann der
Vtz«sgtzu«tlg Und elfPasiagiere ertranken. Die übrigen wurden
dumi einen niederlandiichen Daiiipfer gerettet.

Ehreiizeichens "für

« ICDD Q “v —-b Bunte Zeitung? , -
Dem kleinen Leutnant um Ged« tf "s.··« .

Infanterieregiment Nr. 154 hatzseinem atxckåXtApriiDgaek
fallenen iungsten Leutnant auf das Grab folgendes Gedicht
gesetzt:

Leutnant W . . . in memoriam.

Jn Frankreich liegt fein Grab im
Von hellem Buchengrün beschattet.B« «
Er war erst sechzehn Jahre alt, . » .
Der unter Blumen liegt bestattet . «

Jm enz. « ' '
Erst sechzehn Jahr und schon ein Held,
Zum Mann gereift in großen Zeiten, .
So hat ihn ein Geschoß gefällt:
Es galt zum letzten Sturm zu schreiten

Jm Lenz.
Er war die Freude der Genossen.
Der Junge mit den zarten Zügen:
Fur Deutschland ist sein Blut geflossen,
lind sterbend iah er Deutschland siegen

Jin Lenz.
» Kameraden von der Wiege bis zum (Grabe. Über

einen merkwürdigen Fall von Schicksalsgenieinschaft zweier
Freunde wird aus Lompönen in Ostpreiißen folgendes
gemeldet: Der Beiilzer Albert Matejath aus Lompönen

__ »» o » » » » Besitzersohn Heinrich
Lauiius aus« Trakeuingten ist geboren am 8. Januar 1896
Beim Konnruiationsunterricht saßen beide zusammen«
wurden auch zusammen eingesegnet. Bei Kriegsausbruch
1914 wurden»beide zu einem Reginieiit, auch bei einer
Kompagnie eingezogen, sie haben auch in mehreren
Schlachten und Gefechten Schulter an Schulter aefochten.Am 29. Dezember p. Js. wurden die Freunde schwer ver-
wunbet: Laiissus starb am 80. Dezember 1914 und
Mateiath aui»2. Januar 1915 (feinem (Sjebnrtßtage). Sogar
im Sterberegister des Standesaiuts Lonivönen siiid beide
zusammen, Mateiath unter Nr. 11 unb Laussus unter
Sir. 12, eingetragen.

NA-

‚s

.. Bismarck über die »Daukbarkeit« Italiens. Jm
schonen Leach Italien ist wieder einmal der Geist
Garibaldis Trumps abenteuerliche Großinannssucht läßt
die Geboteder Ehre und der Dankbarkeit völlig vergessen.
»»Schon Kaiser Wilhelm I. hat diesen verräterischen Geist
,en»·t»ierigelernt. »Als trotz aller Versprechungen der
italienischen Regierung diese schließlich doch erlaubte, daß
Garibaldi mit ferner Legion den Franzosen zu Hilfe eilte,
erklarte der nreußiiche König und fein Paladin Bismarck
dies al»s Wettbruch und Undankbarkeit Viktor Einanuels
und König »W«lhe»lm rief aus: »So haben sie ihn also doch
losgelaisenl Bismarck aber wünschte nichts fehnlicher,
als daß „man ben Abenteurer gefangennehme. »Dann
werde ich , s»o rief »er zornig, „ihn wie ein wildes Tier
Reigeeueea »Lind»e»»i»i»än Berliäckdeen Volge vorführen lassen

» einen u en ein iil mit er n ri e" e :
Das ist die Dankbarkeit Jtaliensl« J sch f”) n n .

m fes-final deutscher Freiheit. Jn Laugszamrssl
bm mündlichem Ietzt aber Vom Kriege heinigiiucdiien
deutschen Greiizort zwischen Tilsit und Tauroggeir bat die
33. mobile Etappenkommandantur über den Gräber- so
fallener deutscher Krieger ein Denkmal errichtet Es ist
ein wuchtig aus Feldsteinen gefügter Block von zwei-in-
halb Metern Hohe und zwei Metern Breite, auf bem sich
eine steinerne Faust drohend gegen Osten ballt. Eine
Graiiitplatte auf ber Vorderseite trägt den Spruch:

er stehen gewappnet Mann für Mann.
Fur deutsche Art zu fechten.
Kein Joch, kein Völkerviergespann
Soll deutsche Nacken knechten.

· . » 1914 1915.
Esne Inschrift auf der Rückseite gedenkt der hier

schlummernden Helden und der Errichter.

Eine deutsche Vieruiarke im Besitz eines ges-Insekten
Englaiiders Nach einem Sturmangriff bei Ypern fand
ein sachsischer Jäger bei einem gefangengenommenen ver-
wundeten Engländer eine Biermarke, die aus demGeschaft
von J. Kuhnle zur ,,Krone« in Ravensburg (Württember»g)
stammte. Auf Erkuiidigung gab der Ravensburger Wirt
an, daß er den bei ihm einauartiert gewesenen Soldaten
ofters Bierniarken geschenkt habe. Der Engländer, der
wohl einem»Toten oder Gefangenen die Taschen geleert
hatte, »mag die schiväbische Biermarke für eine Munze oder
Medaille gehalten haben.

» Eine Offiziers-C’flaschciipvst in der Nahe. Bei
Bingen wurde vor einigen Tagen eine Flaschenpost aus
der Nahe geiischt. Jn der Weinflasche befand sich ein
Zettel mit folgender Aufsi«hrift: «Diese an der Quelle be-
zogene Flasche tranken Offiziere der schwersten Artillerie
auf einer Bahnfahrt durchs Nahetal. Es war die erste
Fahrt im Vaterland, in der Heimat, durch deutsche Wälder
und Berge, begrüßt von deutschen Frauen unb Mädchen,
nach zehnmonatiger Abwesenheit an der Front, wo wir
bem Tod ins Auge schauten. —- Was da im Herzen
einpfiinden»ivird, läßt sich nicht mit Worten sagen! Ein
Dreivierteliahr liegt auf einmal wie im Traum hinter dem
Menschen. Wo es nun auch hingeht: Deutschland, Deutsch-
land uber alles! Es lebe der Kaiseri ——- Von der fchweren
Artillerie: B. H. R. Sch. B. B. C.«

Die Melodie der ernsten Zeit. Das stellvertretende
Generalkommando in Kassel erläßt folgende Bekannt-
makhungt »Es-»saner häufig Klagen ein, daß die Be-
volkermig an dfientlichen Plätzen oder aus Häusern heraus-,
namentlich aber in öffentlichen Wirtschaften und Kasse-e-
haufern »eine Sorte von Musik zu hören bekommt,» beren
leichtfertige, seichte Weisen dem Ernste unb ber Größe der
ietzigen Zeituicht angemessen finb. Das Generalkammando
kann derartige Unwürdigkeiten nur aufs schärfste miß-
billigen unb untersagt sie hiermit. Die bürgerliche-n Be-
herben werben erfucht, mit allen Mitteln dagegen ein-
z·Uichreiteii. Etivaigen Mißgrifer uiitergeordneter Auf-
sichtspersonen würde vorzubeugen fein. So ist ö; B— eine
gemeine Tanzniusik unerwünscht, fröhlicher Geiaiig von
Kindern aber nicht zu stören!« .



 

  

 

  
   

    

  

   

 

  

  
   

   

Am 10. d. Mts. entsdilief nach längerem Krank-
sein unser liebes Mitglied, der Kaufmann

Herr Carl Lampert
Wir halten sein Andenken in Ehren und em-

pfehlen seine Seele dem Gebete der Vereinsmitglieder.

Der katholische Gesellenverein.
Antreten zur Beerdigung: Sonntag nachm. 3,43 Uhrim Ver-

einslokal.

ein».2;»s; »h.
 

Photograph Apparate
und Bedarfsartikel, Ent wickeln von

Films und Platten. Sorgfältige Aus-

fuln'uug sämtlicher AmateureI'belten.

(Iptrnlccsllcaunmtkr im Hause).

   
  
  
     

     

  

 

   

 

Genua nia- Drogerie.

 

saiutläiiljfiesl Plan
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zur Hälfte des bisherigen Preises.

 

Früher 1.50 2.00 3.00 5.00 8.00 10.00 u.s.w
ietzt 85 1.25 1.75 2.25 4.25 5.25 „„„ Beachten Sie bitte die Preise in meinem Schaufenster.
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Verlag des Bibliographifchen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 191415. LIMIij
26 Haupt- und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations-Lexilon. In Um-

J schlag zusammengehestet . . 1 Mark 50 Pfennig

in amt-

Der Ausbruch des Welthrieges 19141 „am.
Aktenstiickeu. In Umschlag. . 20 Pfennig

G l G W lbe I
Kriegsgedichte 1914. U3f3i’;’;«««« W" «,Pixnuis

Duden, Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Osickkcich und

die Schweiz gültigen amtlichen ‘Regem. Neunte, neubcarbeitete und ver-—- s

mehrte Auflage. In Beinen gebunden . . 2 Mart 50 Pfennig

121 Haupt-

Meyers Geographischer Handatlas. W .28
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Aamenregister. Vierte Anflage.

In Letnen gebunden- . . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
S e d) st e Aufla g e. Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen aus 1612

Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Jllustrationstafeln (davon4 Farben-

dkucktafeln), 32 Haupts und 40 sIlebenfarten, 35 selbständigen Textbeilagen

und 50 statistischen Ubersichtew 2 Bande in Halbleder gebunden 22 Mark

oder in 1 halblederband gebunden . . . . . . . . . 20 Mart    
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.. .. ‚ Warmbrunn,
Garteniiraße und Landhansweg 8

Ani12.und l3 Juni.

 

Schlager ersten Range-H111 2 Akteu.
Ju der Hauptrolle die berühmte

Cabaret.

WMW

Die Dielenuhr.

 

Ich kenne leiue
Parteien mehr
Baterliindisches Schauspiel in

2 Akten

Das allerneueste vorn ostlnhen,
westlichen und siidwestlichen

Kriegsschaiiplatz.
Kriegsberilht Aktuell.
Bilder aus Amerika Natur.
Die schlechte Auskunft.
Nauke studiert Mathematik
Nicht auf den Kon gefallen
Ein unüberlegtes Wort

4 HumoieskeIL
Der Schaden an der Msaschine

ist jetzt gänzlich beseitigtso daß
ein gutes feststehendes Bild dem
Pullikum vor Augen geführt wird
sas Pioatauuu iftso eingerichtet, dass

wer erst nur ‘l' fmnmt, noch Die
dganptschlaget zu sehen bekonimt.

Anfang an Wochentaqeu S llln
Preise der Plätze:(((’), ‚'10, tu u 31) sif«

T utzeudbille is billigen
Hochachtungsboll Paul Grabs.
 

Gute

Speiseliartosteln
Hinter-aTauben Futter

hat abzugeben
Andert, Getreidehdl Herischdorf.

lindern=Wohnung
zu vermieten

und zum Oktober zu beziehen. Be-
stehend aus 4 Zimmern Glasw-
r,anda große Küche, Badeftube so-
wie Beigelaß Hermsdorferftr 64.
Vklla Thcodomp neb. Weikenthinschule

Ehrliches, williges

Mädchen
für Alles per 1. Juli gesucht.
Villa Rose-Marie, Gartenstr 16.
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ist und bleibt die

vornehm illustriert-

 

BERLIN? so. 16
Cöpenicker Slrasse 71.

In der Tier-Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer-
vögel,Knninchenfliiegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

usw. usw.

Abonncmentspreis:

für Selbstabholcr nur 78 Pf.,
o frei Haus nur 90 Pf.

Verlangen Sie l'robenummor, Sie
erhalten dieselbe grat. u. frunko.    
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Unstreitig in dem täglich

erscheinenden am meisten

verbreiteten Lokalblatt
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Tinktheater Warmlnunn
Sonntag, den 13. Juni: Zum zweiten Male! »Die Barbaren“,

Lustspiel in 4 Aufzügen von S). Stobitzer.
Montag, den 14. Juni: »Der Hüttenbesitzer«, Schauspiel in 4Auf-

zügen. Deutsch von R. Schelcher.

Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 71t2 Uhr.

Otto Wenghöser, Kgl Preuß. Konnnissionsrat
-uP’II-s .-
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vorrätig bei

P. Fleischer, Verlag der Kurliste, Nachrich-

ten und Tageblatt für Bad Warmhrunn.
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Groiel illustr.Famlllenblatt und praktisches

Moden-Journal m. Frau und Kind.
"D U- znchcun sue u Tage. —-

„den Heft ca. 40 Seiten stark. Jede Nummer enthält:

großen doppelneldgen Grafis—Schuittbo‘en,

aktuelle Beilage „Wovon man spricht“, „Humor“. Jlluntr.
Unterhaltung-being „Für Geist und Herz“,

Roman-Zeitung „Aus besten Federn“, Hausteil. Winke.
Kachenrezeple, I- Handarbeiten. W Ferner alle 14 Tage:

Moden für Erwachsene und Moden für Kinder.

Da binich“ 20m. gessen-erau! du Mio

uPoslamialten

«äsktzåwtzzklolnlletlrs5111121an«1111111151.

  
      

 

      

 

    

    
 

    

   
 

 

Technisches Büro Gebers
Hirschberg, Ziegelstrasse I8.

Abt. I: Vermessungen zwecks Berichtigung des 
gä Abt. lI: ‘Vasserleitnngen, Kanalisationen, Brai-

 

 

Grundbuchsu Katasters.
Grenzfeststellungen. Konzessionszeichnungen. Stadt-
und Gutsvermessungen. Prüfung von Baurechnungen.

—Moderne Bebauungspläne. 

nagen.Wiesenmelioratnonen,Fischteiche,
‘Vegebau, Gleisanschlüsse, Brückenbau.

Abt. III: B1ratung in Wertzuwachssteuersachen. Taxen.
Nachweis von Baustellen im Riesen- und Isergebirge
in Jeder Grösse und Preislage.

 

 um- I‘ "i‘m

DieGEHUJCFB·
HIPZI ·

Fiihrendes Fachblatt
für

Zucht u. Pflege der Hühner, Tauben, Wasser.
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geflügel, Sing- u. Ziervögel, Hunöe, Kaninchen.
Erscheint wöchentlich zweimal.

WW Abonnernentspreis vierteljährlich l Mk. WMM

Unübertroften in Wort und Bild, unerreicht als
Anzeigenblatt an Billigkeit Und Erfolgen.

Probenummern unentgeltlich und posttrei.

Postaöresse:

TGeilügelBörse,Lenkn
g Oe
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Bogen feinstes
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lallt-its
für nur

I Mark
empfiehlt

tyrichten und Tegel-lett«
 


